
WOHNUNGSflUSSTflTTUNG 
EIN EINFACHES BÜR= 
GERLICHES ZIMMER 

Nußholz, braun, mit gedrcchfclten 
□ Beinen und Stütjen □ 

BESONDERE MERKMALE: 

Glatte Flächen, »fußfreies« Möbel, 
daher Mindeftmaß täglicher Rei= 
nigungsarbeit und keine unkon» 
trollierbaren Staubwinkel. Helle 
Wände, fchablonierte Wandmalerei 
□ bis zur Türhöbe. D 

Die Höbe der Möbel nach Möglich« 
keit übereinftimmend, um Gleich» 
klang und Ruhe zu erzielen, eine 
Aufgabe, die in der Architektur 
aller Interieurs, in allen Kulturepc« 
eben mit ficherem Takt erfüllt war. 
Nebft Tauberer, gediegener Arbeit 
find diefe erwähnten Eigenfcbaften 
von jeder anftändigen Bürgerftube 
zu fordern. Ihre Kenntnis foll 
□ Gemeingut fein. □ 

WOHNUNGSHUSSTHTTUNG Der am vollkommenften und zweckmäßigften eingerichtete 
Raum in den heutigen Durchfchnittswobnungen ift ohne 
Zweifel die Küche. Die Tatfacbe ift unumftößlicb, daß wir 

im allgemeinen behagliche, freundliche und faft mufterhafte Küchen 
antreffen, und in Verbindung mit diefen Küchen Wohnräume, 
die im höchften Grade unbehaglich, unfreundlich, öde, und daher 
nicht geeignet find, untere Bewegungen und Gebärden maßvoll 
aufzunehmen. So viel fteht auf den erften Blick feft: die Küche 
ift derzeit der faft einzige Raum, der nicht nach dem herrfchen« 

den Dekorationsprinzip, fondern auf ftreng fachliche Art gelöft 
ift. Auf die Frage »wie richte ich meine Wohnung ein?« gibt 
es in der Tat keine beffere Anweifung als das Kücbenrezept. 
Der Ausgangspunkt der neuen Wobnungsäftbetik, den uns das 
Küchenrezept anweift, liegt darin, daß wir allen fogenannten 
Luxus aus unteren Käufern fortfehaffen, zur ftrengen Sachlichkeit 
und Einfachkeit zurückkehren und nichts in unfer Heim auf« 
nehmen, wovon wir nicht wiffen, daß es irgendwie nütjlich ift. 

Bei Entlarvung alles nichtigen Prunks in unteren Wohnungen 
käme man vom Hundertften ins Taufendfte. Vom Fenfter zu 

den Wänden und den Bildern, 
von diefen zu den Möbeln bis ins 
kleinfte herab. Es ift dabei frei« 
lieh zu fürchten, daß wir nicht 
allzuviele dankbare Seelen fänden, 
weil in vielen, allzuvielen Fällen 
der alte Hausrat, oder der alte 
Hausunrat als Liebesgabe vielfach 
perfönliche Bedeutung befitjt, da« 
ran wir mit profanen Händen 
lieber nicht rühren wollen. Aber 
jene hingegen, die erft im Begriffe 
find, ihr Heim zu gründen, follen 
zur Stellung der hauptfächlichften 
Fragen, welche eine moderne 
bürgerliche Wohnung betreffen, 
eingeladen fein, die zunäcbft be« 
zwecken, Mut zu perfönlichen 
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